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Mit dem Vorftehenden fieht eine im September 1870 erbaute Baracke zu

Corny 1360) bei Metz in Widerfpruch, deren Heilergebniffe gerühmt werden, obgleich
die Baracke mit 140 Betten in 4 Reihen belegt war und nur jederfeits 8 Fenf’cer

hatte. Ihre kurze Belagszeit — bis zum 30. October — würde jedoch endgiltige
Schlüffe hieraus kaum rechtfertigen.

Die meif’cen 1870—71 benutzten Baracken für Typhuskranke wichen von den

anderen während des Feldzuges benutzten Baracken nicht ab. In zwei Fällen fand

jedoch eine Theilung in kleinere Krankenräume datt.

So ließ Bz'llroilz in Mannheim auf dem Steinplatz öftlich von der Stadt eine

Ifolirbaracke fiir Flecktyphus-Kranke mit 48 Betten errichten, die in 4 Zimmern

mit je 12 Betten, 4 Sehwefternzimmer und 1 Badezimmer getheilt war 1361).

In der 5,60!“ hohen, mit einfachem Bretterfufsboden und gut gefugten Bretterwänden verfehenen

Baracke hatte jeder Raum einen guten eifernen Mantelofen erhalten, durch den, in Verbindung mit dem

Oeffnen der hohen Fender, die Lüftung erfolgen follte; doch kam die Baracke nicht zur Verwendung.

Auf einer Theilung mittels Luftcorridoren in 12 Vierbetten-Zimmer beruhte

die für 48 Betten beftimmte Typhus-Baracke, welche 1870 in der grofsen Kranken-

Anficht.

 

1,7500 n. Gr.
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Baracke für Typhuskranke zu Chäteau-Thierry 1363).

 

1870.

Sammel-Station Chäteau Thierryl362) von der Stadtgemeinde im Verein mit der

freiwilligen Krankenpflege auf dem Schlofsberge errichtet wurde (Fig. 289 u.
290 1363)_

In der 47.80m langen und 5,201" breiten Baracke lag der aus ßen-ken Brettem befiehende Fußboden

0,30"‘ über dem Erdboden; die Wände waren beiderfeits mit Brettern verfchalt. Jeder Krankenraum

hatte ein Ausmaß von 4,80 >< 3,20 >< 2,50 bis 3,301“, zwei gegenüber liegende Fenfter und Thüren —

letztere in der Mitte der Luftcorridore —, fo wie ein (tellbares Dachfenfler und bot jedem Bett 3,84qm

Fufsbodenfläche und 12,1ocbm Luftraum. Die Baraeke war nicht heizbar, kam nur bis zum Winter 1870

und vom 22. März bis 2.juni 1871 zur Benutzung.

Während der »Sanitätsbericht« über den Werth diefer beiden Baracken keine

Mittheilung macht, werden die Erfolge einer Baracke in Montmirail als günf’cig

bezeichnet, welche aus einem einzigen Kraukenraume für 20 Betten beitand, der

durch ein Pultdach gedeckt war und nur an feiner höheren vorderen Längswand

jederfeits Zivei Fender neben der Eingangsthür und an den Stirnfeiten je eines

derfelben erhielt 1364).
Die Baracke, deren hölzerner Fußboden O,1sm über dem Erdboden lag, hatte eben folche Wände

und ein mit Zinkplatten gedecktes Dach. Bei einem Raummafs von 15,00 )( 7,50 )( 3,10 bis 4,7om ent-

1360) Siehe: Sanitätsbericht‚ S. 320.

“““) Siehe: Sanitätsbcricht‚ S. 380.

““”) Siehe: Sanitätsbericht‚ S, 324.
1363) N3Ch cbendaf., Taf. XXXIU.

135‘) Siehe: Sanitätshericht, S. 325.
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fielen auf jedes Bett 5,52 qm Fufsbodenfläche, fo wie 21,94 cbm Luftraum und bei einer Fenftergröfse von

2,20 >< 1,50 m ein Fenfterfiächenmafs von 0,99 qm, welches froh zur Fufsbodentläche wie 1 25.68 verhält.

Aufserdem dienten zur Lüftung zwei an jedem Ende nahe der Front das Dach durchfetzende Dunftrohre.

Die Baracke mußte im October geräumt werden, weil fie Regen und Sturm nicht widerltand, dankte daher

wahrfcheinlich ihrer Fugendurchläffigkeit ihre guten Erfolge.

Als 1831 Hofmann fein Hofpital für Cholerakranke entwarf, forderte man mög-

lichfte Abfonderung der Kranken von einander.
Hry7'finamz bildete 3 Hauptabtheilungen:

a) die zur Aufnahme und Unterfuchung Eingebrachten;

5) die in den verfchiedenen Graden der Krankheit Befindlichen‚ und

c) die Genefenden, die durch eine abermalige Anlteckung aufs neue von der Krankheit befallen

Werden können (liebe Art. zu, S. 202).

Als die Urfachen, denen Levy die Erfolge in der Behandlung Cholerakranker

in Val-de-Gräce zu Paris 1849 zufchrieb, führt er nächit ihrer Abfonderung die

ununterbrochene Lüftung der gegenüber liegenden oberen Fenfterflügel in alter-
nirendem Sinn, die unmittelbare Entfernung aller Excremente und die Errichtung

eines Reconvalefcentenfaales an (Gehe Art. 183, S. 176). Als im Auguf’c 1892 in

Hamburg unter ärztlicher Mitwirkung die Errichtung von Baracken geplant wurde,

 

  

  

             

 

 

Cholera-Baracke für 22 Betten zu St. Pauli bei Hamburglafi5).

1892.

Arch.: Rufpel.

ftrebte man auch möglichf’re Abfonderung der Kranken unter (ich an und bildete

Baracken mit Zehnbetten—Sälen, von denen 4 in St. Pauli und 4 in der Lohmühl-

firafse zur Ausführung kamen. Doch konnte man bei der Heftigkeit des Cholera-

einbruches diefes Syftem nicht weiter durchführen, als es galt, in 4 fiatt in 14 Tagen

Baracken zum Belag fertig zu [teilen und baute Säle für 35 Betten. Der Plan der

Haflmann’fchen Cholerabaracke ifl: in Fig. 46 (S. 203) wieder gegeben; die beiden

Hamburger Typen bilden die folgenden Beifpiele.

Die Bauten, welche beim Seemannskrankenhaus in St. Pauli und auf dem

Gelände des alten, allgemeinen Krankenhaufes an der Lohmühlftrafse zur Ausführung

kamen, waren Doppelbaracken, in denen 2 Zehnbetten-Säle mit eigenem Zubehör

und Zugang eine gemeinfame, mit befonderern, von aufsen zugänglichen Vorraum
verfehene Spülküche hatten (Fig. 291 1365).

Jede Abtheilung beftand aus dem 8,00 )( 8,50 )( 4,00 bis 4,30 m großen Saal, welcher jedem Bett

6,80 qm Fufsbodenfläche und 28,20 cbm Luftraum bot, einem Ifolirzimmer, \Värterzimmer, Bad und Abort.

Die Eingänge zu den Sälen lagen an den Giebelfeiten, der Zugang zur Spülküclie in der Mitte der einen

Längsfeite. Der Fufsboden befland aus Cement—Concret und hatte rings an der Umfaffungswand einen Rand,

  

1355) Nach: RUPPEL. Die Cholera-Baracken in Hamburg. Centralbl. d. Bauverw. 1892, S. 441.
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nach der Mitte Gefälle und Anfchhi(s an die allgemeine Entwäfi'erung. Fachwerkwände mit einfacher

gehobelter und gefpundeter Bretterfchalung, ein flaches Dach mit rauhen, gefpundeten Brettern und Dach-

pappe, [0 wie Lüftungsauftätze mit einfachen, feitlichen Klappen bildeten das Gehäufe.

Die fpäter erbauten Baracken in der Erikaitrafse erhielten auf ärztlichen VVunfch

fofort nach der Fertigitellung auch die Wintereinrichtung. Jede Baracke enthielt nur
einen dreifeitig beleuchteten Saal, an deffen einer Stirnfeite das Zubehör zu beiden

Seiten eines Mittelganges lag. An der anderen Giebelfeite und in der Mitte der

einen Längswand befanden {ich Ausgänge; der letztere der beiden war durch einen

Windfang gefchützt 1366).
Jede Baracke hatte 35,25!!! Länge, von welcher 7,65!“ auf das Zubehör zu rechnen find. Das

lichte Ausmaß des Saales betrug 27,60 )( 7,00 )( 3,52 bis 4,5o'“; es entfprachen 5,52 qm Fui'sbodenfläche

und 22,14cbm Luftraum jedem Bett. Links vom Eingang zum Saal folgten einander ein Abort für

Kranke, ein folcher für Wärter, die Spülküche und ein Wärterzimmer, rechts ein Abort für die Aerzte,

der Baderaum mit 2 \Vannen und ein Arztzimmer für bacteriologifche Unterfuchungen. Der Fußboden

be1’tand aus mit Gefälle verlegten Cementplatten; die Wände waren aus Fachwerk mit einfacher, äufserer

Holzverl‘chalung und Dachpappenbekleidung hergeitellt; das Dach hatte nur die letztere und Firftlüftung.

Zur \Vinterausflattung erhielten Aufsenwände und Dach innere Schalung, der Fufsboden Linoleumbelag;

zur Heizung dienten drei große Säulenöfeu mit Eifenblechi'chirmen. Die Lüftung erfolgte durch drei

Dachreiter mit inneren und äufseren Lüftungsklappen und durch die oberen beweglichen Feni'terfliigel.

Befondere Einrichtung erhielten die in jedem Saal vorhandenen 2 \Vafchtifche. Ihre Leo )( O,som

grofsen Tifchplatten hatten 3 Ausfchnitte für 3 Becken, deren eines mit Kochfalzlöfung für' die Infufionen

bei Cholerakranken gefüllt war und durch Gasbrenner unter dem Becken auf einem beftimmten Wärme-

grad gehalten wurde. Die anderen beiden Becken, welche zum Händewafchen dienten, wurden vom

erfteren durch eine Holzwand getrennt, an welcher ein \Vafferbehälter befei’tigt war, der Warmwafl'er für

die eine Schale aus Steingut lieferte. In die zweite gläferne Schale konnte durch Gummil'chläuche

Sublimat-Löfung aus mehreren auf einem Bordbrett itehenden Glasfiafchen eingeladen werden. Im Arzt—

zimmer waren Gasröhren mit Schlauchverfchraubungen bis zur Tifchplatte geführt, auf welcher die mikro-

fkopifchen Unterfuchungen itattfanden.

Von anderen Baracken, welche in Folge diefer Epidemie in Deutfchland ent-

ftanden, theilt Lange die Pläne derjenigen zu Mainz, Heidelberg und Godullahütte

mitl357). In allen drei Orten find Doppelbaracken zur Verwendung gekommen,

was in Heidelberg unter Vermeidung von Mittelgängen in ähnlicher Art, wie in

der Leipziger Baracke (Gehe Fig. 280, S. 614) gefchah. In Mainz ift auch ein ein-

facher Saaltypus vorhanden.

%) Zeltbaracken.

Erfetzt man einzelne Theile der Barackenurnhüllung durch Leinwand, fo ent-

iteht die »Zeltbaracke«. Slromeyer wählte diefe Bezeichnung für feine Baracken in

Langenfalza, im Gegenfatz zu dem nur aus feitem Gerüft mit vollitändiger Stoß"-

umhüllung beitehenden »Barackenzeltc. Diefe Bezeichnungen übernahm der »Sa-

nitätsberichtc, und diefelben find auch im vorliegenden Hefte durchgeführt, wo die

Barackenzelte, ihrer Natur entfprechend, im Anfchlufs an die Zeltfäle befprochen

werden. Die Stromeyer'fchen und die Frankfurter Baracken vom Ende der feehziger

jahre, die fpäteren in Oberwiefenthal, Genf und Beffungen haben fettes, mit Dachreiter

verfehenes Dach; ihre Längs- oder Giebelwände beitehen theilweife oder ganz aus

Leinwand in Gef’calt von gefpannten Rahmen oder in derjenigen von Vorhängen.
Die Zeltbaracken der »Amerikanifchen Amäulanca zu Paris befafsen Leinendach
mit Dachreiter und zum gröfsten Theile fette Wände. An diefe in Folgendem
 

1“"!) Siehe ehendaf., S. 450.

1367) Siehe: LANGE, a. n. O., Bl. 11, m, 13.
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befprochenen Beifpiele fchliefsen lich die Halb—

baracken an, wie fie in 'l‘rautenau und St.-Cloud

entfianden, die für eine Reihe Betten beitimmt find

und deren eine Längswand aus Leinen befieht,

während die anderen Wände und das Dach feft find.

Der eine der beiden unter Stromeyer’s Leitung
1866 in Langenfalza”“) errichteten Zeltbaracken—

Zeltbaracke zu Langenfalza. Typen hatte keinen Fufsboden, halb hohe Seiten—

Nach Angabe von Dr. Sffo’fteyer‘369). wände, eine gefchloffene und eine halb offene Giebel-

‘866- wand, fo wie ein feftes Dach mit offenem Dachreiter

(Fig. 292 1359).
In dem mit Brettern gefehlofl'enen Wefigiebel war eine Thür angeordnet; der Oflgiebel wurde nur

theilweife mit Brettern verfehlagen und im unteren Theile durch rückfchlagbare Leinenvorhänge gefehlofl'en.

Die Südwand erhielt einen fchuppenartig lich überdeckenden Bretterverfchlag, der an der Nordfeite nur

bis zu halber Höhe reichte, weil hier über derfelben nach aufsen auffiellbare Leinwandfelder angeordnet

 

waren. Das Oeffnen der Baracke gegen Olten und Norden follte die Lüftung fördern. Ihre Mafse waren,

25,41 >< 5,84 X 4,56 m (= 87 X 20 X 15 Fufs), und fie konnte 30 Kranke aufnehmen.

Der zweite in Langenfalza zur Ausführung gekommene Typus hatte nur in

den Giebeldreiecken volle Schalung, feftes‚ mit Dachreiter verfehenes Dach und

Fußboden; dagegen beitanden die Seitenwände rings aus Vorhängen von Segel-

leinen. So waren auch die 1870—71 von _?ullz'ara’ im Häßz'lzzl continental zu Genf
als Evacuations—Baracken für die chirurgifche Abtheilung im Sommer errichteten

9 Zeltbaracken ausgeführt 1370).
Jede Baracke war für 8 Betten befiimmt und hatte eine Grundfläche von 15,00 >< 7‚oom; ihr Fufs-

boden lag 0,15m über dem Erdreich. Diefe Bauten dienten als Sommerhofpital und wurden alljährlich

nahezu das halbe Jahr hindurch belegt. Von 1871—82 zeigte fich keinerlei Epidemie mehr, und es fand

keine Desinfection fiatt. Die Betten Banden hier der Länge nach.

Aus einem eifernen Gerippe, doppeltem Glasdach und Leinwandwänden fetzten

fich zwei 1867 im Hofpital zum Heiligen Geift zu Frankfurt a. M. errichtete Zelt-

baracken zufammen, deren Fufsboden 0,29 bis 0,57m über dem Erdboden lag. An

jedem Ende wurden zwei durch einen Gang getrennte Räume für einen abzufon-

dernden Kranken und für einen Spülabort, bezw. für einen Gasherd und für Geräthe
durch leinene Wände abgetheiltl37l).

Der Krankeuraum diefer 12,30 m langen Zeltharacken hat ein Ausmafs von 9,50 >< 6,15 >< 2,75 bis

3,85 m. Fünf eiferne Säulen tragen jederfeits das fattelförmige, in ganzer Länge von einem 0,37 m hohen,

durch Holzklappen fchliefsbaren Dachreiter überragte Dach, deffen obere Glasfchicht 0,5 cm dark ifl:,

während die untere gewöhnliche Scheibendicke hat. Beide Scheibenflächen erhielten »zur Erzielung

gemäßigten Lichtes: hellgrauen Oelfarbenanftrich; der 9,5 Cm hohe Raum zwifchen ihnen if’t, um das Ein-

dringen von Staub auszufchliefsen, rings luftdicht gefehloiien. Durch ein über die ganze Dachlänge ober-

halb des D_achreiters hinweg geführtes, mit feinen Löchern verfehenes und mit der Wafferleitung in

Verbindung itehendes Eifenrohr konnte das Dach an heißen Tagen beriefelt werden. Die äufseren Ein-

gangsthüren an jeder Stirnfeite find mittels rückfchiebbarer Vorhänge, die inneren durch doppelfliigelige

Thüren aus Rahmenwerk und Leinwand zu fchliefsen. Jede Seitenwand wurde der Länge nach durch 4 in

der Höhe nochmals getheilte Rollvorhänge gefchloffen, welche [ich auch mittels eiferner Stangen hinaus

(teilen liefsen, was an einer Seite das Oeffnen derfelben ermöglichte, ohne den Einblick von Nachbar-

häufern her zu gefiatten.

1368) Siehe: STROMEYER, L. Erfahrungen über Schufswmiden im jahre 1866 als Nachtrag zu den Maximen der Kriegs-

heilkunft. Hannover 1867. 5.29.

‘369) Nach: Sanitätsbericht, Taf. XXX.

1870) JULL1ARD. Banque: de l‘lröpz'tal cantonal de anéw. Quatriéme cangre'x internalz'anal d’hygiéne et d: démo-

gra}hie iz Gméwe {du 4 au 9 &ptzmére 1882}. Genf 1883. Bd. II. S. 193.

13") Siehe: VARRENTRAPP, G. Zelt. und Barackenanlagen in Frankfurt a. M. Deutfche Viert. {. öff. Gefundheitspfl.

1871, S. 388 11. ff.
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Die Kofien einer Zeltbaracke betrugen, einfchl. Gasherd, Spülabort, Be und Entwäfferungs-
rohren u. {. w., 5827 Mark (: 5400 Gulden).

Varre;zlrapp hatte den Raum zwifchen beiden Glasflächen offen und wenigilens 20m weit haben
wollen, um darin, wie zwifchen Doppelfenftern, eine Rolle ungebleichter Leinwand zum Auf- und Abziehen
anbringen und Wärme und Licht befl'er regeln zu können.

Zwei Jahre fpäter erhielt das Bürgerhoi'pital zu Frankfurt a. M. 2 Zeltbaracken
mit höherem Unterbau, Pappdach auf Brettern, großer Firitlaterne und Seiten-
wänden, die, wie im vorigen Beifpiel, in zwei über einander liegenden Reihen Hell-
barer Leinwandrouleaux aufgelöst waren. In diefen nach ]Wylz'us’ Angaben errichteten
Baracken lagen in den Ecken 4 kleine Nebenräume und über den Thüren in den
Giebelfeiten große breite Fenfterl372).

Die Baracke hatte eine Gröfse von 12,00 >< 6,33 >< 3,55 bis 4,34m; ihr Holzfufsboden lag 1,13m
über dem Erdboden. 16 Aufsenpfoften flützten das Dach, defl'en Firitlaterne jederfeits aus 2 fetten Fenftern
und 6 von unten flellbaren Holzjaloufien gebildet war. Die Baracke nahm 10 Betten im Krankenraum
und I Ifolirbett in einem der Eckräume auf; ihre Herftellungskol'ten betrugen 3719 Mark (: 2170 Gulden).

Mit Stirnwänden aus Holz, feitlichen Gardinen und Dachreiter waren die zwei
Zeltbaracken im Garnifon-Krankenhaufe zu Oberwiefenfeld bei München ausgef’tattet,
deren Nebenräume in einem mit der Baracke durch einen gedeckten Zugang ver-
bundenen Anbau am öftlichen Giebel lagen und welche 1870 zur erfien Verwendung
kamen. Jede Baracke war für 32 Mann bef’timmtl373). '

Der Fußboden des 30,46 >< 6,72 >< 4,52 bis 6,20m grofsen Krankenraurnes liegt hohl 0,53 m über
dem Gelände und befteht aus herausnehmbaren Tafeln; Holzfäulen Itützen das innen mit Brettern
und aufsen mit Schindeln bekleidete, von einem Dachreiter gekrönte Dach. Von den mit Brettem
und Fugenleiften verfchalten Stirnfeiten war die öftliche durch eine Thür nach dem Anbau durch-
brochen, und die offenen Längsfeiten hatten nur Geländer und Zuggardinen. Die Baracke erhielt
Dachrinnen, Abfallrohre und der Dachreiter Glasjaloufien. Der Anbau enthält 3 Räume für Wärter,
Geräthe und Abort.

Als die Baracke im Herbft 1873 bei Ausbruch der Cholera zum Wintergebrauch eingerichtet
werden mußte, wurden die Längsfeiten durch Feniler, der Dachreiter ganz gefehlofl'en, und der Kranken-
raum erhielt eine wagrechte Decke, fo wie Schieferdach.

Dafs eine zu leichte Bauweife unter Umfiänden nicht genügenden Schutz gegen
Regen und Wind bieten kann, haben 1870 die Sommer-Baracken im Orangerie-
Garten zu Beffungen bei Darmf’cadt gelehrt, deren einfache Leinenbekleidung aller
4 Wände, verbunden mit einem doppelt verfchalten und durch offenen Dachreiter
gekrönten Dach, Abänderungen erfahren muffte”“).

I.ängs- und Stirnwände waren mit Segelleinen gefehloffen, deren obere Hälfte lich feitlich aufziehen
liefs. In der nördlichen Stirnwand befand floh eine hölzerne Doppelthür, in der füdlichen eine Thür mit
einem Vorhang im Inneren, und über jeder Thür lag ein grofses, mit Leinwand benageltes Fenfler. Die
nöthigen Abänderungen beitanden in einer wagrechten Verfchalung der Längswände aus einfeitig [ich
deckenden Brettern bis zur halben Wandhöhe mit Lüftungsluken über dem Fufsboden. Die Vorhänge der
oberen Hälfte richtete man fo ein, dafs fie froh marquifenartig als Ganzes oder in einzelnen Theilen nach
aufsen Hellen liefsen. Die Stirnwände wurden unten wagrecht und oben Iothrecht verfchalt, das Dach
mit Dachpappe belegt, und der Dachreiter erhielt Klappenverfchlufs.

Diefe Baracken erlebten bei Eintritt des Winters noch eine zweite Umwandelung durch Ausmauern
des unteren Theiles der Längswände, Einfetzen von Glasfenitern und doppelt verfchalten Wandfeldern
im oberen Theil dazwifchen, fo wie durch Einziehen einer Bretterdecke und Einfetzen von 2 bis 3 0efen.
Die innere Decke war in einigen Baracken wagrecht in Wandhöhe, in anderen fatteldachartig mit 052 m
über der Wand gelegenem Firft und bei den übrigen bis unter den Dachreiter geführt und mit je
2 Lüftungsklappen ausgeitattet. So konnte die Baracke bis zum April benutzt werden.

1372) Siehe ebendaf.‚ a. a O„ S. 392.
1373) Siehe: Sanitätshericht, S. 380 u. Taf. LIX
13“) Siehe ebendaf.‚ S. 370 u. Taf. LV.


